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Editorial

Wie bereits in früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift gibt es auch in Band 11 von “Medizin,
Gesellschaft und Geschichte” fremdsprachige Beiträge, die Zeugnis davon ablegen, wie
wichtig und anregend der Blick über den “Zaun des Nachbarn” sein kann. Die Geschichte
der medizinischen Fallbeschreibung hat in den letzten Jahren auch in der deutschen
medizingeschichtlichen Forschung Aufmerksamkeit gefunden. Dabei stand vor allem die
Frage im Vordergrund, welche Typen von Krankengeschichten es gibt und wie es um die
archivalische Überlieferung solcher Aktenbestände bestellt ist. Sowohl die beiden engli-
schen Beiträge von Dupree und Maxwell-Stuart als auch der in der homöopathiege-
schichtlichen Sektion abgedruckte Aufsatz von Michalowski befassen sich mit der
computerunterstützten Auswertung bzw. der Edition der seit dem 19. Jahrhundert in
größerer Zahl überlieferten Krankenberichte oder Patientenakten. Um Fragen der Krank-
heitsprophylaxe geht es in den Beiträgen von Sauerteig und Bergdolt. Steht in dem einen
Fall die antike Diätetik, die sich bis weit in die Neuzeit erhalten hat, im Vordergrund, so
ist es in der Studie über die Moulagen die gesundheitliche Aufklärung, deren sozialge-
schichtlicher Kontext präzise herausgearbeitet wird. Einen nicht unerheblichen Beitrag zur
medizinischen Aufklärung in Ländern mit einem weniger entwickelten Gesundheitssystem
konnte auch die auswärtige Kulturpolitik (nicht nur zur Zeit der Weimarer Republik)
leisten, die, wie Eckart in seinem Aufsatz darlegt, neben der medizinischen Intention auch
eine politische Intention aufweist.

Inzwischen zeigen Historiker, die sich für eine stärker patientenorientierte Medizinge-
schichte einsetzen, Interesse an den Abnehmern und Adressaten medizinischer Leistungen
und befassen sich daher mit den medizinischen Laien. Zwei Beiträge in diesem Band
(Wimmer und Regin) behandeln unterschiedliche Aspekte dieses Themas. Die Seuchen-
geschichte ist in diesem Band mit einem Beitrag über die antike Ansteckungslehre
vertreten. Ein lange Zeit vernachlässigtes Kapitel in der Geschichte der Krankenpflege
behandelt der Beitrag von Vanja, der Licht auf die sogenannte “freie” Krankenpflege in
städtischen und staatlichen Spitälern der frühen Neuzeit wirft.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß wir für die beiden Rubriken über laufende
Forschungen in der Sozialgeschichte der Medizin und in der Homöopathiegeschichte auf
die Mitarbeit der Leser angewiesen sind. Für Hinweise auf einschlägige Projekte und deren
Bearbeiter wäre die Redaktion sehr dankbar. Der für die Datenerhebung übliche
Fragebogen kann beim Institut für Geschichte der Medizin der Robert Bosch Stiftung
angefordert werden.

Stuttgart, im Sommer 1993 Robert Jütte


